
Das Protektorat Böhmen und Mähren
Florierende Wirtschaft, „hochindustrialisierte Kernzone des künftigen Reiches“ -

Rüstungsschmiede des NS-Regimes –
harte Okkupations- und Expansionspolitik – interessante und bunte Philatelie

Schlesischer Adel mit Steinkohlegruben u. Kokswerk im Ostrau-Karviner Revier       Schokoladenfabrik in Südmähren (heute Lindt)



Die Entstehung des Protektorates Böhmen und Mähren
Am 14. März 1939 unternahm der greise tschechische Staatspräsident Dr. Hácha nochmals den Versuch, sich in einem Gespräch 
mit Hitler Klarheit über dessen Absichten bezüglich der Rest-Tschechei zu verschaffen. Dabei wird er so unter Druck gesetzt, dass 
er „das Schicksal des tschechischen Volkes vertrauensvoll in die Hand des Führers legt“ und mit der Errichtung des Protektorates
Böhmen und Mähren einverstanden ist. Dieses wird am 16. März 1939 geschaffen und dem Deutschen Reich angegliedert.

Staatspräsident Dr. Hácha bekommt Besuch von den 
Protektorats-Größen Dr. Frick (Protektor) und K. H. Frank R-Brief aus dem Büro des Staatspräsidenten



Die tschechische Regierung im Protektorat –
begrenzte Selbstverwaltung unter deutscher Aufsicht 

Der Reichsprotektor setzte am 27. April 1939 eine Protektoratsregierung unter Leitung des später hingerichteten 
Divisionsgenerals Eliaš ein, die mit folgenden Ministerien ausgestattet war:

Inneres, Finanzen, Justiz, Erziehung, Handel, Landwirtschaft, öffentliche Arbeiten sowie Sozial- und Gesundheitswesen.
Die Protektoratsregierung „verfügte“ also nur über Ministerien, mit denen sie ein gewisses Eigenleben gestalten konnte.

Sie durfte im übrigen keine Gesetze erlassen, lediglich „Regierungserlasse“.



Die gut ausgerüstete tschechoslowakische Armee 
mutiert zur Regierungstruppe, sie wird eine Pseudo-Armee 

Noch im März 1939 löst das Deutsche Reich 
die tschechoslowakische Armee, die hervor-
ragend ausgebildet und gut ausgerüstet war, 
auf und übernahm die Ausrüstung und Ein-
richtungen. Bei Beginn des Unternehmens
„Barbarossa“ 1941 waren zahlreiche tsche-
chische Panzerkampfwagen im Einsatz. Die
tschechischen Rüstungsbetriebe wurden 
weitergeführt und in die deutsche Kriegs-
wirtschaft übernommen. Es wurde eine
tschechische Regierungstruppe  mit max. 
7.000 Mann gebildet, die tatsächlich nur 
zeremoniellen Zwecken diente. 
Die Wehrpflicht wurde abgeschafft.

Ein Dienstbrief der tschechischen Armee im Protektorat (sogen. Regierungstruppe), 1942



Die Zugriffsrechte der deutschen Reichsregierung
Die Zuständigkeiten für Außenpolitik und Verteidigung blieben der Besatzungsmacht vorbehalten. Außerdem besaß die 
Reichsregierung Zugriffsrechte bei den Finanzen, der Wirtschaft sowie im Verkehrs- und im Post- und Fernmeldewesen. 

Die tschechischen Ministerien im Protektorat mussten alle wichtigen Weisungen vor ihrer Weitergabe dem Reichsprotektor 
vorlegen. Zudem waren in den Ministerien zunehmend hohe deutsche Beamte eingesetzt.

Portopflichtige Dienstsache des Finanzministeriums: 
Porto zahlte der Empfänger, daher mit Nach-/Portomarke versehen!

Wie die Beispiele zeigen, 
wurden die Briefumschläge der Ministerien 

in beiden Sprachen aufgelegt.

Dienstpost des Wirtschaftsministeriums



Der Reichsprotektor
Er hatte als direkter Vertreter Hitlers die eigentliche Regierungsgewalt im Protektorat. Alle Maßnahmen der tschechischen Pro-
tektoratsregierung konnten vom Reichsprotektor aufgehoben, alle Erlasse, Verwaltungsmaßnahmen und Gerichtsurteile aus-
gesetzt werden. Die tatsächliche Macht übten aber zunehmend SS-Funktionäre (wie der Staatssekretär/SS- und Polizeichef Karl 
Hermann Frank) aus.

Die besondere Stellung des Reichsprotektors 
verlor mit der Zeit an Bedeutung. 

Eigentlicher „Drahtzieher“ war sein 
Staatssekretär K. H. Frank,

ab 1943 im Rang eines 
Deutschen Staatsministers
für Böhmen und Mähren.



Die totale Kontrolle von „Mensch und Material“ (1)
Der Reichsprotektor, die Oberlandräte, Regierungskommissare, die Wehrmacht, Sicherheitspolizei (Gestapo, SS)

und die Ordnungs-/Schutzpolizei-Einheiten sowie sogen. Industriebeauftragte gewährleisteten mit ihren jeweiligen Funktionen 
eine umfassende Kontrolle der Rest-Tschechei, die nun unmittelbares Reichsgebiet war.

Die militärische Sicherung des Protektoratsgebietes durch die deutsche Wehrmacht:

Lager Truppenübungsplatz 
Wischau/Mähren  

(für seine Anlage wurden 
33 tschechische Dörfer geräumt;

insges. gab es 3 solcher Übungsplätze)

Infanterie-Ers. Btl. 346 in Iglau:
Ausbildung/Ersatzgestellung von Soldaten für die

Wehrmachtseinheiten im Protektorat –
„Wir sollen für die Monate Sept. u. Okt. 1940 

zusammen 60 RM Protektoratszuschlag bekommen…“



Die totale Kontrolle von „Mensch und Material“ (2)
Die Geheime Staatspolizei im Protektorat:

Die Gestapo baute ein umfassendes Überwachungsnetz auf und arbeitete Hand in Hand mit der SS bzw. SD (Sicherheitsdienst).
Sie war u. a. zuständig bei: Hoch- und Landesverrat, Aufforderung zum Ungehorsam, Beschimpfung des Reiches, 

Verleitung zur Desertation, Werbung für fremden Militärdienst (z. B. für die tschechischen Legionen).
Schon kurz nach dem Einmarsch deutscher Truppen fand eine rigorose Verfolgung von tschechischen Widerständlern und 

Regimegegnern statt. Im Laufe seines Bestehens kam es im Protektorat zu mehreren Terrorwellen, bei denen Tausende 
von der Gestapo hingerichtet sowie Zehntausende in KZ`s verschleppt wurden.

Die  G e s t a p o –
Staatspolizeileitstelle in  P r a g 

„Volksschädlinge“ aus dem Protektorat, die
z. B. wegen Widerstand hingerichtet werden 

sollten, wurden zur Vollstreckung in die Unter-
suchungshaftanstalt Dresden verbracht (Brief 
an einen dort Inhaftierten aus Klattau; Brief-
marke vom VGH Berlin „amtlich“ entfernt!)

Paketempfänger:
Das berüchtigte 
Gestapogefängnis Zeile in Brünn;  
hier wurden tschechische Patrioten,
Widerstandskämpfer u. Hochschul-
lehrer zur Deportation in Konzen-
trationslager inhaftiert (16.3.1945).



Die totale Kontrolle von „Mensch und Material“ (3)
Die SS, der wahre Herrscher im Protektorat:

Spätestens seit der Ermordung des „Protektorats-Stellvertreters“ Heydrich im Mai 1942 dominierte der Staatssekretär bzw. seit 
1943 der Deutsche Staatsminister für Böhmen und Mähren und Höhere SS- und Polizeiführer K. H. Frank die Besatzungspolitik 
im Protektorat.

Abs. ist Hauptmann beim SS-Polizeiregiment 20 Böhmen:
Der mit „unangenehmen Sicherheitsaufgaben“ betrauten 

Einheit wird die Beteiligung an Massenerschießungen angelastet.

Norwegischer Freiwilliger an einer sogen. Junkerschule
bei  P r a g :       Ausbildung zu SS-Führungskräften



Die totale Kontrolle von „Mensch und Material“ (4)
Die Schutzpolizei-Einheiten:

Die Polizeivollzugsgewalt wurde durch die reichsdeutsche Protektoratspolizei ausgeübt, 
die sich in uniformierte und nichtuniformierte Protektoratspolizei gliederte.

Die uniformierte Schutzpolizei („Ordnungspolizei“) wurde                                            Zur nichtuniformierten Prot.-Polizei gehörten
aus allen Teilen des Altreiches rekrutiert u. zur Bewachung                                                         die Regierungskriminalpolizei 
von Arbeits- und Gefangenenlagern, kriegswichtigen Pro- und die Gemeindekriminalpolizei.
duktionsstätten, für Sonderaufgaben u.a.m. eingesetzt.                                                                   (Paketkarte vom 23.2.1945)

Aber auch die Gendarmerie gehörte hierzu.



Die totale Kontrolle von „Mensch und Material“ (5):
Überwachung durch engmaschige Verwaltungsstrukturen

In Großstädten überwacht ein Regierungskommissar den OB; 
ein Oberlandrat kontrolliert in mehreren politischen Bezirken die Stadt- und Bezirksbehörden



Die totale Kontrolle von „Mensch und Material“ (6)
Die Kontrolle der Kriegswirtschaft“

Die  B a ť a  A G  
im abgelegenen mährischen Zlín

hat einen  A u f p a s s e r
bekommen,

einen „Industriebeauftragten“,
der der Rheinmetall-Borsigwerk

(Zulieferer?) 
wohl Wichtiges mitzuteilen hatte 

und daher die 
D e u t s c h e  D i e n s t p o s t 

Böhmen und Mähren                    
benutzte,

jedoch mit Reichsmarken
frankieren musste.



Die „Gleichschaltung“ fand auch im Protektoratsalltag statt:
Dargestellt am Beispiel „Massenmedien“ 

Empfänger der Überweisung:

Die Tageszeitung 
„Das Tschechische Wort“,
Organ der tschechischen 

Sozialistischen Partei.

I m  R a h m e n  d e r 
G l e i c h s c h a l t u n g 

durften nur Informationen 
des deutschen Pressedienstes 

sowie Verlautbarungen der 
NS-Führung in Prag 
publiziert werden.



Gleichschaltung oder Verbot:
Die Vlajka, eine faschistische tschechische Kleinpartei

Die Prager Zeitung Vlajka, das Presseorgan der gleichnamigen tschechischen faschistischen Organisation

1938 bereits vom tschechischen Staat verboten, hatten auch die Nationalsozialisten kein großes Interesse, eine einheimische 
faschistische Bewegung, die zudem nun illegal war, zu unterstützen. 1943 wurde sie von der Protektoratsregierung aufgelöst.



Das Bodenamt für Böhmen und Mähren am Prager Wenzelsplatz –
„Bodenpolitik auf dem Rücken der Tschechen“

Die Siedlungsplanung und Bodenpolitik im Protektorat diente 2 Fernzielen: Möglichst viele deutsche Siedler an- und die 
nicht-germanisierbaren Tschechen auszusiedeln. Voraussetzung für die erfolgreiche Bodenerfassung und damit für eine 

kontrollierte Siedlungspolitik waren die Unterlagen im sogen.  B o d e n a m t .

„…Hier in der Nähe ist ein Heim der 
Bessarabien-Deutschen, mit denen 
wir am 1. Mai eine Feier hatten…“

Feldpostbrief aus dem Adlergebirge:



Das Rasse- und Siedlungshauptamt der SS,
ein Werkzeug bei der geplanten Germanisierung des Protektorats

Die „Rassenexperten“ des Amtes trugen wesentlich dazu bei, das Konzept einer Neuordnung Europas auf „rassischer“ Grundlage 
voranzutreiben. Die von ihnen entwickelten Siedlungspläne setzten die Dezimierung/Vertreibung der ansässigen tschechischen 
Bevölkerung sowie Umsiedlung aus anderen Gebieten (z. B. von Volksdeutschen) voraus. Sie führten dazu Selektionen durch, die 
über das weitere Leben („Eindeutschung“, Umsiedlung, Zwangsarbeit) oder den Tod der Gemusterten entschieden. 

Ein SS-Mann von der böhmischen Außenstelle 
des Amtes im Schloss Dimokur b. Prag 

schreibt an seine Frau in Mähren!



Germanisierungsbestrebungen 
auch bei den tschechischen Ortsnamen

Die Sprachverbreitungspolitik der NS zog auch im Protektorat eine Namensrevision nach sich; in den meisten Fällen erfolgte die 
Umbenennung durch Übersetzung (semantische Integration). Auch wurden deutsche Ortsnamen, die schriftlich überliefert und 
deutsche Formen, die im mündlichen Gebrauch waren, übernommen. Die Post hatte Anweisung, Sendungen, die nicht an den 
amtlichen deutschen Ortsnamen adressiert waren, zurückzuweisen.

Tages-Stpl.
4.5.1940:

Jičin / Jičin

7.5.1940:
Jitschin /

Jičin

„Lautliche 
Adaption“

In einigen Orten
des Protektorats
wurde nach ge-
wisser Zeit der
zweisprachige 
Tagesstempel
abgeschafft. Es 
erschien nur 
noch der amt-
liche deutsche
Ortsname im
Stempel (hier:

B r ü n n ).

Der untergegangene 
deutsche Ortsnamen
P f l a u m e n d ö r f l

wurde wieder 
aktiviert.



Zwangsarbeit, die vorgesehene „Perspektive“ vieler Tschechen

Das Brüx-STW-Lager Nr. 21 war ein Arbeitslager für Tschechen         Ein Wohnlager für tschechische Arbeiter, ebf. In Brüx
in der nahegelegenen Minerva-Kohlengrube (1.500 Personen)



Eine deutsche Dienstverpflichtete 
kritisiert die Behandlung der Tschechen

In diesem Brief aus Budweis (1944) spricht eine dienst-
verpflichtete Deutsche deutliche Worte:

„…unsere heutige Zeit könnte so viel daraus lernen, 
besonders wie man Menschen behandelt und Völker, die 

man erobert hat.“

Im übrigen fällt es der Betreffenden schwer, ihren Dienst 
abzuleisten: Sie würde gern jemanden finden, 

„der für mich nach Böhmen geht. 
…und ich hätte meine  F r e i h e i t  wieder.“



Ein sogen. Auswanderungsfonds wird
Vermögensträger von geraubtem  

j ü d i s c h e n  Besitz im Protektorat

Enteignung eines jüdischen Händlers; ein Treuhänder über-
nimmt den Betrieb (lt. Internet wurde Salus 1942 deportiert)

Aufgabe: Verwaltung der von jüdischen Bürgern 
beschlagnahmten Liegenschaften

Marie 
Rosenfelder
aus Prag an
Dr. Lothar 
Dessauer/

Schweiz
(ausgewan-
derter Jude, 

dessen 
Vermögen
„sicherge-

stellt“ wurde):
„Unsere Wohnung ist aufgegeben 
(worden)…Herr T. ist nicht mehr 

zurückgekommen.“



Die Gesundheitsanstalt des Protektorats
Sie war indirekt an der Vernichtung von Juden in Gaskammern „beteiligt“

(durch Forschung, Beratung/Handlungsanweisungen).

Dienstbrief der Anstalt 
an das Büro des Reichsprotektors 

auf der Prager Burg
Paket an die Gesundheitsanstalt



Der SS-Truppenübungsplatz Böhmen 
in Bistritz b. Beneschau – Areal für Konzentrationslager aller Art

Auf dem Riesenareal (65 Gemeinden mussten dazu geräumt 
und 30.000 Menschen vertrieben werden) waren auch ver-
schiedene Arbeits- und Konzentrationslager untergebracht:

Sondererziehungslager, 
Sonderarbeitslager, 
KZ-Außenstellen          
Gefangenenlager u. a.

Der Empfänger des Paketes war im
Sonderlager „für jüdisch versippte
Arier und jüdische Mischlinge“
untergebracht (21.2.1945).                                  

.                                                                             



KZ „Ghetto Theresienstadt“:
Gestapogefängnis, Transitlager, „Vorzeigelager“, „Altersghetto“

Die „Ghettostadt“ Theresienstadt diente vorwiegend als Sammel- und Durchgangslager 
für die jüdische Bevölkerung des Protektorats (max. 40.000 Personen).

Eine Paket-
empfängerin 

in der 
Bahnhofstr. 16!

Das in Theresienstadt stationierte Infanterie-Ers.-Btl. 301 
hatte Sicherheits- und Bewachungsaufgaben zu erfüllen.



Zuckerbrot und Peitsche
Durch eine Kombination von Terror und sozialen Versprechen zugunsten der Arbeiter versuchte man, die Leistung der kriegs-
wichtigen Wirtschaft des Protektorats zu steigern. Der als Arbeitskräftepotential dringend benötigten tschechischen Bevölke-
rung wurden durch Vollbeschäftigung, gesicherte Nahrungsmittelversorgung, Intensivierung der Gesundheitsfürsorge und so-
ziale Sicherung erträgliche Lebensbedingungen gewährleistet.

Ein Arbeitererholungsheim in den schlesischen BeskidenDer Bezirksbeauftragte der sozialen Hilfe für Groß-Brünn



Freiräume  als Ventil und Druckmittel:
„Systematisch durchgeführte politische Neutralisierung und Entpolitisierung“ (K. H. Frank)

Die Tschechen sollten von politischen Forderungen und dem Wunsch nach Eigenstaatlichkeit abgelenkt und in Bereiche ge-
drängt werden, die für das Regime vergleichsweise „ungefährlich“ waren. Das konnten Alltagsprobleme und auch der Kultur-

bereich sein: Also Freiräume im kulturellen Sektor gewähren und ggf. androhen, diese zu entziehen.

„Kultur für alle!“:
Der Öffentliche Bildungs-
dienst-Referent
im Wintersportort
Neustadtl / Nové Město

Paketempfänger: 
Die Volksbücherei in Hořice

…Vor allem aber ein 
Instrument für die 
Umerziehung der 
Tschechen zu „loyalen“ 
Reichsbürgern!



Heydrich kommt an die Macht – die milde Phase der Protektoratspolitik geht zu Ende

Adressat unkenntlich gemacht!

Unruhen in Prag –
Ausnahmezustand – Standrecht –

ca. 300 Tschechen und Juden 
erhängt oder erschossen

1942 : Brief aus Prag nach Frankfurt am Main



Der Anschlag auf den Reichsprotektor am 27. 5. 1942 –
die deutsche Reaktion – das Ergebnis

Die Zufriedenheit der Arbeiterschaft, die Verhinderung größerer Unruhen und das Fehlen eines überregional organisierten tsche-
chischen Widerstandes passten nicht in das Konzept der tschechischen Exilregierung. Sie meinte, „dass man den Alliierten zeigen 
müsse, dass es den Widerstand noch gibt.“ Daher wird ein Attentat auf Heydrich organisiert, das den gewünschten Erfolg bringt. 
Der deutsche Terror setzt umgehend ein. London und Paris annullieren das Münchner Abkommen, Beneš wird zum Partner.    

Der Absender schreibt am 28.5. aus Prag: 
„Ich bin sehr gern -trotz der augenblicklichen 

Spannungen- nach hier gegangen.“

Einen Tag vor dem Anschlag sagte Heydrich auf einer 
Pressekonferenz: „Ich spüre und sehe, dass die aus-
ländische Propaganda und die defätistische, deutsch-
feindliche Flüsterpropaganda erheblich am Zunehmen 
ist.“

Gedenkblatt zum 1. Todestag von Heydrich

Eine der Reaktionen auf das Attentat:
Die Vernichtung von Lidice
(Gedenkkarte 10.6.1945)



Die hochentwickelte Industrie im Protektorat
Das Protektorat lieferte einen großen Beitrag zur deutschen Kriegswirtschaft. Die gut ausgebildete Arbeiterschaft und hochent-
wickelte Industrie konnten von Deutschland genutzt werden. Auch lag das Gebiet an der Grenze der Reichweite alliierter Bom-
ber, sodass die tschechische Wirtschaft bis Kriegsende beinahe ungestört arbeiten und wichtige Kriegsgüter produzieren konnte.

Die Fa. Baťa in Zlín war schon Hoflieferant der KuK-Armee. Vor Beginn des 2. Weltkrieges soll es zu einem Treffen zwischen            
Göring u. Jan Baťa gekommen sein. Bald danach begann Baťa Militärstiefel für das Deutsche Reich zu fertigen. Weitere Aufträge 

stellten für tausende tschechische Arbeiter mit Familien eine große Sicherheit dar und zusätzliche Lebensmittelrationen.

Die Baťa AG, ursprünglich nur Schuhfabrik,
stellt jetzt auch Reifen her und bezeichnet 

sich als Maschinenfabrik.

B a ť a  wurde 
-nachdem Chef Jan B. sich wegen 

„Kollaborationsvorwürfen“ ins Exil begab-
v e r s t a a t l i c h t .



Das Baťa-Imperium und Zlín, das New York des Protektorats:
Ein Weltmarktführer mit sozialem Bewusstsein prägt eine Stadt 

mit riesigen Industrie-, aber auch umfangreichen Wohn- und Freizeitanlagen
Der Industriegigant beschäftigte über 25.000 Arbeiter und wurde in der Protektoratszeit zu einem wichtigen Rüstungslieferanten.
Der Familienbetrieb mit einem ausgesprochenen sozialen Bewusstsein ließ für seine Mitarbeiter Siedlungen, Kindergärten, Schu-
len, ein Krankenhaus, Warenhaus und das damals größte Kino Mitteleuropas errichten.

Grüße von den                                     Filmfestspielen!

Heime für die Werksarbeiter am Stadtrand



Die NS-Wirtschaftspolitik im Protektorat –
zwischen „Germanisierung“ u. Indienstnahme  für die Rüstungsproduktion

Kurzfristig sollten die finanziellen Ressourcen und das große wirtschaftliche Potential der böhmischen Länder für die eigene 
Kriegswirtschaft nutzbar gemacht, gleichzeitig der Germanisierungsprozess des tschechischen Wirtschaftsraumes vorangetrieben 
werden. Hinter diesen Zielen mussten andere Interessen, an 1. Stelle die der Partei und der reichsdeutschen Privatwirtschaft,
vorerst zurückstehen. Mittel- u. langfristig sollten die „neuen Räume“ germanisiert und nach und nach deutsch besiedelt werden.

Die Škoda-Tochter AVIA wurde von den Hermann-Göring-
Werken einverleibt und stellt das Jagdflugzeug AVIA her.

Erfolgreiche  wirtschaftliche Germanisierung am Beispiel der Škoda-Werke:

Aktiengesellschaft vormals Skoda-Werke !!!



Der größte Chemieproduzent der Tschechoslowakei –
Versorgung des Deutschen Reiches mit textilen Rohstoffen

Der Chemiekonzern 
„Verein für Chemische und Metallurgische Produktion“ 

wurde von der I. G. – Farben kontrolliert. 
Er belieferte u. a. das an Rohstoffmangel leidende 

Deutsche Reich mit textilen Rohstoffen.



Deutsche Großfirmen „erobern“ den Wirtschaftsraum Protektorat

Lufthansa, Bayer und Dr. Oetker, damals wie heute Wirtschaftsgiganten!



Die reichsdeutsche Wirtschaft „entdeckt“ das Protektorat als Absatzgebiet,  
Großkonzerne bringen tschechische Unternehmen unter ihre Kontrolle

Die Böhmische Union-Bank wurde Tochter der Deutschen Bank!
Der Lübecker Hafen richtete eine Generalvertretung in Prag ein 



Der Autobahnbau im Protektorat –
eine „deutsche“ Autobahn im Rahmen der NS-Expansionspolitik und ein „tschechisches“ Protektoratsprojekt

Die tschechoslowakische Regierung (Rest-Tschechei) beschloss am 13.1.1939 den Bau einer Autobahn von Prag bis zum  slowa-
kischen Landesteil. Am 2.5.1939, also schon in der Protektoratszeit, war der Startschuss des Projektes, das vom NS-Regime gern  
gesehen wurde. Zur gleichen Zeit plante das Deutsche Reich im Rahmen seiner Expansionsbestrebungen eine „deutsche“ Auto-
bahn, die die Reichsstädte Breslau und Wien verbinden und dabei über tschechisches Territorium führen sollte. Ein entspre-
chendes Abkommen zwischen beiden Staaten wurde abgeschlossen. Noch vor Ostern 1939 wurde mit einem Streckenteil im 
Sudetenland, das nun zum Reich gehörte, und einem Streckenabschnitt durch Mähren begonnen. Beide Projekte wurden 1942 
wegen des Weltkrieges eingestellt.

Da die tschechischen Autobahnen 
in das Reichsautobahnnetz
eingegliedert wurden, war für die 
beiden Projekte nur noch eine aus-
führende Stelle zuständig.



Rüstungsschmiede Protektorat – „Rüstkammer des Reiches“
In den 1930er Jahren gehörte die Tschechoslowakei zu den weltweit führenden Waffenexporteuren. Die industriellen Kapazitäten waren  
für die deutschen Kriegsanstrengungen von strategischer Bedeutung. Die Rüstungsproduktion im Protektorat funktionierte bis kurz vor 
Kriegsende im großen Stil und weitgehend ungestört. Auch mit Entwicklungen in der Waffentechnik durch tschechische Ingenieure war 
man in Berlin zufrieden.

Große Rüstungsbetriebe wie die Škoda-Werke (Pilsen und Jungbunzlau)  und die Brünner Waffenfabrik waren für die deutsche 
Kriegswirtschaft von immenser Bedeutung: Škoda produzierte Militärfahrzeuge und war Zulieferer für BMW und Daimler, die Brünner
Waffenfabrik war bei einigen Produkten Weltmarktführer. Auch sie wurde in die Hermann-Göring-Werke eingegliedert.



Die Poldi-Hütte in Kladno, Flagschiff der tschechischen Stahlproduktion –
„Panzer für Hitler – Traktoren für Stalin“: 

Spezialstahl, Maschinenbau (Panzer), Munition, Zulieferer für den Flugzeugbau

Das Stahlwerk Kladno, 
auch Eisenwerke Kladno
(Kladenské Železárny)
genannt!

Nach der Annexion der Rest-Tschechei 
wurde die Poldi-Hütte Teil der 

Hermann-Göring-Werke.



Die Ringhoffer-Tatra Werke AG in Prag-Smichov,
Ende der 1930er Jahre weltweit der größte Produzent von Schienenfahrzeugen 

Ende des 19. Jh. war die Prager Firma Ringhoffer eines der größten Industrieunternehmen in Österreich-Ungarn. 1935 fusionierte  
sie mit den Tatra-Werken Nesselsdorf/Mähren. Der neue Industriekonzern erhielt den Namen Ringhoffer-Tatra Werke AG. Der  
Konzern arbeitete mit Rüstungsminister Speer zusammen, baute gepanzerte Schienenfahrzeuge, Lastwagen und Panzermotoren.

Paketsendung 
(Nachnahme)

der Firma Ringhoffer-Tatra, Prag
(14.4.1944)

Das Ringhoffer-Werk in Prag 
gehört seit 2001

zum Siemens-Konzern!



3. März 1945: 
Aufruf der Protektoratsregierung an die „teuren Mitbürger“

Den Appell auf der Titelseite des Prager
Sonntags-Volksblattes kann man als 
D u r c h h a l t e p a r o l e  verstehen, 
die die d e u t s c h e  K a p i t u l a t i o n
i m  B l i c k  hat. 

Er endet mit dem Satz:

Der Tag ist nicht weit, 
an dem alle einsehen werden, 
dass sie nebeneinander 
auf den Pfaden von Ehre und
Recht gehen müssen.



Die Philatelie im Protektorat: 
Die Philatelie war auch im Nachbarland beliebt und wurde in zahlreichen Vereinen gepflegt. Es existierten schon damals mehrere 

Fachzeitschriften. Die Sammler waren jedoch eher unter Akademikern und Geschäftsleuten zu suchen.

Nationale Briefmarkensammler-Vereinigung in Prag
Svw. die „Allerälteste tschechische Fachzeitschrift“!



Bitte sauber stempeln!
Auch im Fürstenhaus Schwarzenberg wurde fleißig „gesammelt“. 

Wollte man mit der Frankatur (Führers Geburtstag) seine 
Loyalität öffentlich beweisen? Dazu war es aber zu spät.

Nach den Treueschwüren 1938 und 1939 auf die tschechische 
Regierung folgte die prompte Rache der Nazis.      >>>>>

Zwangsverwaltung der fürstl. Güter (Paketkarte 29.3.1945)



Der Briefmarkenhandel im Protektorat
An Fachgeschäften mangelte es in der „Rest-Tschechei“, besonders in Prag, nicht. In der Hauptstadt gab es mehr als ein halbes 
Dutzend Briefmarkenhandlungen, teils mit „Neuheitendienst“. Das Postamt 1 unterhielt einen Philatelie-(Sammler-) Schalter.

Ein Händler im Stadtteil Nusle
Sammlerbrief mit SST. zur Mozartfeier,

vom Philatelie-Schalter des Prager Postamtes 1 versandt 



Das Hoheitszeichen der tschechischen Post im Tagesstempel
Nach Errichtung des Protektorates musste verständlicherweise das Hoheitszeichen „Č. S. P.“  umgehend aus den Tagesstempeln 

entfernt werden. Nicht immer geschah dies unverzüglich, wie die linke Abbildung zeigt („innerer Widerstand“). 

Hoheitszeichen noch am 4.11.1939 nicht entfernt!

Schludrige Aptierung!

Vorschriftsmäßige Abänderung



Dekorative Firmenumschläge

Alt-tschechische Möbel – Künstlerische Werkstatt für 
Wohnungseinrichtungen des Stanislaus „Kniescheibe“

Die älteste Prager Brauerei (im Stadtteil Kleinseite):
Brauerei „Zum Hl. Thomas“

(hervorgegangen aus einer Klosterbrauerei)



Auch im Protektorat wurden Befreiungsstempel hergestellt…
…denn auch hier lebten Bürger deutscher Sprache und Herkunft, die sich befreit fühlten. 

Und es steckte viel deutsches Kapital in der dortigen Industrie.

Mährisch-Ostrau wurde bereits am 14. März 1938 von deutschen Truppen besetzt, 
weil man Sabotageakte im dortigen Industriegebiet (Kohle und Stahl) befürchtete.

Das Eisenwerk im Stadtteil Witkowitz:

Vom Olmützer Kardinal gegründet, im Besitz der Rothschilds, 

Eingliederung in die Göring-Werke (Munition, Raketenbauteile).



Die Formulareflut bei Postanweisungen, Paketkarten u. ä., 
beispielhaft dargestellt durch Postgutkarten

Das Protektorat war zwar Teil des Deutschen Reichs, nahm jedoch als umfassend überwachtes Besatzungsgebiet mit „Insel-
status“ und Zweisprachigkeit postalisch eine besondere Stellung ein. Außerdem war auch immer noch der Geist des KuK-Post-
wesens zu spüren. Übergangsverwendungen und Neuauflagen trugen zur weiteren Vielfalt der Formulare bei.

Postgutkarte 
für den inneren Protektoratsverkehr

dgl., jedoch als Nachnahmesendung
Postgutkarte für Sendungen in deutsches 

Postgebiet außerhalb des Protektorats 



Verständigungsschwierigkeiten in den besetzten Gebieten:
Der Grund für das Verbot der Frakturschrift im gesamten Reich

1933 erklärten die Nationalsozialisten die Fraktur 
(sogen. gotische Schrift) zu ihrer bevorzugten Schrift. 
1941 wurde jedoch in einem Erlass ausgeführt, dass 
es falsch sei, die gotische Schrift als deutsche Schrift 
anzusehen und daher die sofortige Umstellung auf 
die lateinische Antiqua angeordnet. 
Der eigentliche Grund für den Sinneswandel waren 
die Verständigungsschwierigkeiten in den besetzten
Gebieten. Dort wurden erlassene Gesetze mit dem 
Hinweis missachtet, dass sie nicht gelesen werden
konnten. Hitler selbst mochte ohnehin die gotischen
Lettern nicht. Seine Lieblingsschrift war die vom Bau-
haus inspirierte Schrift Futura.

Diese Vorgänge hinterließen auch im postalischen
Bereich des Protektorats ihre Spuren:
Links eine Paketkarte noch mit Frakturschrift (3/1941),
rechts in lateinischer Schrift (1944).

>>

<<



Die Postwertzeichen des Protektorats, 
kleine graphische Kunstwerke und Spiegelbilder des Landes 

Die Markenausgaben sind von der Motivauswahl, Grafik und Druckausführung für damalige Verhältnisse als besonders schön und  
anspruchsvoll anzusehen. Sie zeigen mit ihren Darstellungen (z. B. Zlín – Modellstadt der Moderne mit Schuhfabrik Baťa, Indu-
strieanlagen in Mähr.-Ostrau, historische und neue Brückenkomplexe) ein modernes und hochindustrialisiertes Land mit einem 
beachtlichen Kulturaufkommen. Dazu passen nicht das von den Nazis propagierte Untermenschentum und die Rassegedanken. 

Markenausgaben mit propagandistischen Bezügen hielten sich –aus politischem Kalkül- in bescheidenem Rahmen. Statt dessen 
zeigten Sondermarken die böhmischen Könige aus dem Hs. Luxemburg, tschechische Komponisten u. den ehrwürdigen Veits-Dom



Die Plattensterne, eine Kennzeichnung der unterschiedlichen Druckplatten
Sie sind ein Muss für den spezialisierten Protektoratssammler.

Platte 1                                                                   Platte 1 und 2                           Platte 3



Bunte  Dienstmarken-Frankaturen in vielfältiger Verwendung

Paketkarte: Dienst- + Freimarke       Nachnahme-Paketkarte                       Postgutkarte                                 Postanweisung

!!!



Deutsch-Schützendorf, seltene Nachverwendungen
Paketkarten mit Tagesstempel

4. XII. 1945,
noch Protektoratsvordruck und –marken

(Marken kursfähig bis 16.5.1945).
Während der Tagesstempel nicht aptiert

ist, schreibt d. Abs. bereits
Šicndorf (phonetisch Schizendorf).

Deutsch Schützendorf lag in der 
deutschen Sprachinsel Iglau; hier fand 

am 19. Mai 1945 ein Pogrom statt.
In dem fast ausschließlich von Deut-
schen bewohnten Ort waren zur Auf-

rechterhaltung der Infrastruktur –bis zur 
evtl. Ausweisung- sicherlich einige Deut-

sche dienstverpflichtet worden (auch 
Postbeamte), die mit diesem Vorgehen 

eine Art „inneren Widerstand“ leisteten.
Interessant ist auch, dass dieser Tages-

stempel nur einsprachig ist; i. d. R. 
waren die Ortsnamen in beiden 

Sprachen wiedergegeben.



Sogen. Überroller und Nachverwendungen

Nachnahme-Paket am Vorabend des Prager Aufstandes 
aufgegeben; erst nach Auflösung des Protektorats (am 

14.5.1945) zugestellt (Tages-Stpl. des Zustell-PA. aptiert).

Tagesstempel wird unverändert nach 
dem Ende des Protektorats verwendet

(18.5.45) 

Späte, unveränderte Ver-
wendung des Stempels (6.9.45)


